
«End of Me», 2021. Bronze, Kunststoffrohre, Jeans. Courtesy of the artist/kamel mennour/König Galerie/Metro Pictures/Annik Wetter

Milkyways

Pump and Dump
Die Pumpe bringt die Muttermilch zum Fliessen. Und sie ist 

ein äusserst paradoxes Werkzeug. 
Von Camille Henrot (Text und Bild), Antje Stahl (Redaktion) und Theresa Hein (Übersetzung), 

16.10.2021

Und noch immer ist die Arbeit der Mütter unbezahlt.

Susan Griffin.

Nach der Geburt meines Sohnes Iddu ,ng ich anK mir den fopü darwber zu 
zerbrechenK varum Mwtter eigentlich nie als -on ihren findern unabhänB
gige Indi-iduen dargestellt verden. In keinem TuchK das ich zum yhema 
findererziehung lasK vird die Mutter getrennt -on ihrem TabO betrachtet. 
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Der TlickK der sie zu seinem jbAekt oder Enhängsel machtK bleibt so ungeB
brochenK dass ihre ganze öxistenz -on der des findes abzuhängen scheint. 

Dieser Ekt der Eusl(schung und meine eigene örüahrung damit )ich üwhlte 
michK als üorderte die Gesellscha– mich stillschveigend auüK doch bitte zu 
-erschvindenRK brachten mich dazuK eine Serie -on funstverken wber die 
Milchpumpe zu realisieren. Teim Gebrauch der Milchpumpe scheint sich 
nämlich die einzige Situation einzustellenK in der die Mutter als -on ihrem 
find unabhängiges menschliches Wesen au–ritt J und dabei trotzdem ihB
rer nährenden Yolle gerecht verden darü.

Ich üragte meine Freundin HennO SchlenzkaK Direktorin des Perüormance 
Space Nev ZorkK die erst kwrzlich ihr zveites find geboren hatteK ob sie 
üwr mich Modell stehen vwrde. Ich hatte die :altungenK die Frauen einB
nehmenK venn sie Milch abpumpenK zu diesem qeitpunkt schon üast vieB
der -ergessen« Wo sie die :ände platzierenK vie sich der f(rper positioB
nieren mussK um es einigermassen be»uem zu haben. furz be-or HennO 
mich dann in meinem Studio besuchen sollteK schickte sie mir einen EusB
zug aus Maggie Nelsons meisterha–em yext LDie ErgonautenV« LEusser FoB
tos in Tedienungsanleitungen -on Milchpumpen )und Pornos -on StillenB
denR gibt es eigentlich keine Tilder -on FrauenK die stillenVK schreibt sie. 
LTegri?e vie folostrumK Milcheinschuss und :intermilch treten ins Ceben 
vie :ieroglOphen aus einem lange -ergessenen Cand.V

«How much», 2019. Wasserfarben auf Papier. Courtesy of the 
artist/Metro Pictures

«Wet Job 10», 2019. Wasserfarben auf Papier. Courtesy of the 
artist

Stillen kann auü sehr -ielen -erschiedenen öbenen Aa durchaus sehr beürieB
digend sein. Wenn ein Säugling an der Trustvarze saugtK stimuliert er sieK 
gleichzeitig vird die Trust entleert und -om Druck und Gevicht der Milch 
beüreit. Der üranz(sische Schri–steller Michel Ceiris schrieb einmal wber 
die selbstbeüriedigende örüahrungK sein Sperma auü den Toden schiessen 
zu sehenK -on der Cust an der Öerschvendung J und der MomentK in dem 
die Milch heraustrop– oder spritztK k(nnte -ermutlich auü ganz ähnliche 
Weise beschrieben verden. Die Milchpumpe vurde nur leider daüwr erüunB
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denK Öerschvendung zu -ermeiden. Eusserdem veckt ihr Gebrauch eine 
Yeihe -on SchuldB und SchamgeüwhlenK die so gar nichts mehr mit diesem 
prickelnden sexuellen Öergnwgen zu tun haben. 

MilchpumpenBStillen ist etvas schmerzha– an der Trust. Und das mechaB
nische Etmen der Maschine erinnert an den flang -on Melkmaschinen üwr 
fwhe. Die Maschine erm(glicht es dir dann -ielleicht gerade nochK die :änB
de ürei zu haben. Sie zvingt dich allerdings auch dazuK an ein und demselB
ben jrt sitzen zu bleibenK sie -erhindertK irgendvas anderes zu tunK als darB
auü zu vartenK dass die Milch aus deinem f(rper Biesst. yropüen üwr yropB
üen.

«Wet Job», 2020. Öl-, Acryl- und Wasserfarben auf Leinwand. Courtesy of the artist

Hedes MalK venn mein f(rper und die Maschine zu einem einzigen grossen 
örnährungsapparat -erschmolzenK ging denn auch das Gedankenkarussell 
los« Was bedeutet esK dass Frauen die erste Mahlzeit des Menschen sindC 
Ist die MilchpumpenBMaschine ein YoboterBTabOC Wäre das Geräusch der 
Maschine ein guter Tass üwr ein zeitgen(ssisches MusikstwckK ähnlich eiB
nem SOnthesizerC Warum gibt es wberall Tilder -on TrwstenK aber keine TilB
der -on TrwstenK aus denen Milch läu–C WasK venn die Maschine mich erB
mutigteK mich irgendvann ganz und gar dem TabO hinzugeben und meiB
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nen Hob zu -ernachlässigenC Ist kwnstlerische Praxis wberhaupt ein HobC Ist 
Stillen ein TeruüC

Milchproduzentinnen -erdienen ihre Tr(tchenK nur vird ihnenK sobald 
die Milch tatsächlich BiesstK scheibchenveise etvas da-on abgeschnitten. 
ölizabeth Daucutts Studie LWhO Do Women WaitCV )Warum varten FrauB
enCR zeigt J in den Worten -on fealeO ToOd JK dass LErbeitnehmerinB
nenK die die öntscheidung hinausz(gernK Mutter zu verdenK h(here GeB
hälter bekommen. Sobald sie allerdings Mutter verdenK geht ihre GehaltsB
kur-e vieder nach unten. Diese Geldstraüe triE -or allem Frauen mit h(B
herem Tildungsgrad. Das örgebnis sind veniger Erbeitsunterbrechungen 
)also finderRK veil die fosten üwr Mutterscha–surlaub sich auü den zukwnüB
tigen Geldbeutel der Frauen niederschlagen und es keine Politik üwr beB
zahlte ölternzeiten in den USE gibt.V

Euü den Internetseiten des amerikanischen Gesundheitsministeriums bin 
ich auü eine Ciste -on Yatschlägen üwr Erbeitgeber -on stillenden Frauen 
gestossen. Sie sollen ihnenK heisst es dortK ein stilles FrtchenK einen sogeB
nannten «lactation space», zur Öerüwgung stellenK dieser sollte mit einem 
be»uemen Stuhl ausgestattet seinK k(nnte aber auch einem PopBupBqelt 
ähneln )als vwrden Stillende so etvas in einem Grossraumbwro gerne per 
fnopüdruck auGlasenR. Eusserdem vird den Erbeitgebern dazu geratenK 
den Frauen eine LPauseV einzuräumen J üwr die sie allerdings nicht komB
pensiert verden mwssen« LWenn öxtrazeit üwrs Stillen oder Ebpumpen beB
n(tigt virdK kann diese unbezahlt sein.V Diese beide Ennahmen J Milch 
abzupumpen sei eine LPauseV und diese qeit nicht notvendig zu -ergwtenB
 J mwssten eigentlich Grund genug seinK das amerikanische GesundheitsB
ministerium mit Protestbrieüen zu wberschwtten.

«Nipple Cream», 2019. Wasserfarben auf Papier. Courtesy of the 
artist

«Wet Job», 2019. Wasserfarben auf Papier. Courtesy of the artist

Die Milchpumpe ist ein paradoxes WerkzeugK das sovohl üwr die UnabhänB
gigkeit -on Frauen eingesetzt vird als auch üwr die öntüremdung. Sie maB
niüestiert die konBiktreiche örvartung an stillende MwtterK an zvei jrten 
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zugleich zu sein« zu stillenK vährend sie arbeitenK und zu arbeitenK vährend 
sie stillen. Gleichzeitig dient sie als Ensporn üwr die MutterK sich einer »uanB
titati-en Produktion zu unterverüenK und reduziert damit Frauen zu einer 
YessourceK die man ausbeuten kann. So ist die Milchpumpe das ultimati-e 
SOmbol der fommerzialisierung des veiblichen f(rpers und der ErbeitsB
kra–. HaK sie -erk(rpert die h(chst vidersprwchlichen Enüorderungen des 
TiotechBfapitalismusK veil sie die Illusion auürechterhältK die Un-ereinbarB
keit zvischen kapitalistischer Gesellscha– und der menschlichen GesundB
heit k(nne -on der yechnologie auügel(st verden. fann sie nicht.

Mit Lönd oü MeV vollte ich -ersuchenK diese Gedanken zur Milchpumpe in 
einer Skulptur auügehen zu lassen. Sie erinnert an einen f(rperK der sich 
seiner fleidung entledigt hatK an einenK den sich die Milchpumpe ein-erB
leibt oder den sie in Gänze -erBwssigt hat. ös handelt sich zvar nur um eine 
FigurK die sich hier selbst ernährt. Eber zugleich entleert sie sich selbst in 
einer Mischung aus SelbstBEuüopüerung und SelbstBSch(püung« Sie nährt 
sich und zehrt -on sichK vie eine Ert Ph(nix.

«End of Me» (Detail), 2021. Bronze, Kunststoffrohre, Jeans. Courtesy of the artist/kamel men-
nour/König Galerie/Metro Pictures/Annik Wetter

Die Philosophin Sil-ia Federici hat kwrzlich auü eine wble Ironie auüB
merksam gemacht« Mussten Feministinnen Aahrzehntelang üwr die Freiheit 
kämpüenK keine finder zu bekommenK so stehen vir heute -or vachsenden 
,nanziellen :wrdenK üalls vir uns doch eines vwnschen. Wir leben in eiB
ner seltsamen qeit und Gesellscha–K in der die üordernde ErbeitK nachts alle 
drei Stunden auüzuvachenK sich auü die yoilette zu setzenK an eine MaschiB
ne anzuschliessen und darauü zu vartenK dass die Milch abgepumpt virdK 
tatsächlich ein Pri-ileg ist. öinesK das sich nicht Aede leisten kann.
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Tereza Mundilová

Zur Künstlerin

Das Werk der französischen Künstlerin Camille 
Henrot wurde unter anderem mit dem Silbernen 
Löwen auf der 55. Biennale von Venedig ausge-
zeichnet. Die Geburt ihres Sohnes und die Kon-
frontation mit der neuen, sogenannten Mutter-
rolle lösten widersprüchliche Gefühle in ihr aus, 
mit denen sie sich intellektuell und künstlerisch 
auseinandersetzt. Zurzeit lebt Henrot mit ihrem 
Lebenspartner, dem Schweizer Komponisten Mau-
ro Hertig, und ihrem Sohn Iddu in Berlin.
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